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	 7	� Einfach mal anfangen?

		�  Anfänge: ein weites Feld! Sie können 
Neubeginn nach großen Umbrüchen sein oder 
winzige Handlungen, die in den Routinen des 
Alltags kaum noch wahrgenommen werden. 
Pädagogisch relevant sind Anfänge vor allem, 
wenn sie Entwicklungsaufgaben, biografische 
Übergänge oder Lernprozesse betreffen.

	
PRAXIS

18	�	 Nie früh genug
	 	 Theater mit den Jüngsten: Das Programm TUKI
		  Renate Breitig

		  ZWISCHENRUF

	23	� AUFHÖREN (ist schwieriger als Anfangen)
	 	 Einige recht abrupt endende Überlegungen
		  André Studt

24 	 Nach dem Spiel ist vor dem Spiel
	 	 Gedanken zum Schuljahres- und Projektanfang
		  Virginia Thielicke

28		 Hast du meine Geschichte bereits gehöret?
	 	 Kein großes Drama: Anfangen mit literarischen Texten
		  Florian Lampe

33		 Starting Points
	 	 Ausgangspunkte beim Entwickeln einer Eigenproduktion
		  Helena Radman

38	�	 Anfangen mit der Gruppe
	 	 Die Spielfähigkeit heterogener Gruppen entwickeln
		  Kerstin Hähnel

	18	� Nie früh genug
		�  Es hat lange gedauert, bis sich in der theater

pädagogischen Arbeit der Fokus gleich
berechtigt auch auf die Jüngsten richtete.  
Wer die frühe Kindheit einbezieht, legt aber 
lebenslange kreativ-künstlerische Spuren 
und schärft den ästhetischen Blick. 
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Dieses Heft wurde moderiert von Sven Asmus und Virginia Thielicke.

Anfangen

KONTEXT

		  THEMA

	 4 	Wie beginnen wir was?
	 	 Schlaglichter zum Thema „Anfangen“
		  Sven Amus/Leopold Klepacki/Virginia Thielicke/	
		  Klaus Riedel/Maximilian Weig/André Studt

		  PÄDAGOGIK

7		  Einfach mal anfangen?
	 	 Nachdenken über Anfangssituationen
		  Ludger Pesch

		  THEATERWISSEN

10		 „Und nochmal von vorne“
		  Auf der Suche nach dem Zauber des Anfangs
		  Barbara Frazier

	 	 THEATERWISSEN

14		Wo, wie und womit beginnen?
		  Theater, Theaterwissenschaft und die Fragen nach  
		  den Anfängen
		  André Studt

		  NACHGEFRAGT

44	�	Prinzip Pogo im Seminarraum
	 	 Workshops als Entfesselungsmaßnahmen

	 	 André Studt sprach mit Michael Bandt
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	38	 Anfangen mit der Gruppe
		�  Schultheater ist auf gut und produktiv  

zusammenarbeitende Gruppen angewiesen.  
Best Buddys oder Außenseiter haben hier  
keinen Platz. Vielmehr muss sich jede und  
jeder gut aufgehoben fühlen, denn nur so  
können sich die kreativen Potenziale aller 
entwickeln. Hier ist Beziehungsarbeit gefragt – 
besonders, aber nicht nur am Anfang eines  
neuen Kurses.

	
MAGAZIN

		  SPOT

43	�	Leistungskurs Darstellendes Spiel
	 	 Sabine Kündiger

46	 REZENSIONEN

47	 MEDIEN ZUM THEMA 

48	 AUTORINNEN UND AUTOREN, IMPRESSUM

		

4 Quartal 2020

Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit  
vier Ausgaben pro Jahr.  
Das nächste Heft zum Thema FEEDBACK  
erscheint im März 2021.  
Die darauffolgenden Themen sind:

−	ANTIKE

−	THEATERTEXTE SCHREIBEN

4 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte zum Heraustrennen 
und Sammeln mit folgenden Themen: 

ÜBUNG 
Interview ohne Worte
Virginia Thielicke

TEXT
Am Anfang …
Virginia Thielicke

THEMA
Leer
Julie Kuhn

THEMA
Soundcollagen als dramaturgisches  
Grund- und Gestaltungsgerüst
Julie Kuhn

KARTEI  
„Impulse für die Theaterarbeit“
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THEMA

ARBEITSFELD Dramaturgie, Probenprozess

GRUPPIERUNG EA, GA ab 10 Jahren

THEMA

ARBEITSFELD Dramaturgie, Bühnentechnik

GRUPPIERUNG EA, GAIn der Schulform, in der ich arbeite, bin ich mehr und mehr 

mit extrem „fragilen“ Gruppensituationen konfrontiert. Bis 

wenige Minuten vor der Aufführung steht häufi g nicht fest, 

ob alle Schülerinnen und Schüler anwesend sein werden 

oder ob durch ein nicht angekündigtes Fehlen sehr kurzfris-

tig „umgeplant“ werden muss. Abgesehen davon, dass ich 

mich im Prinzip innerlich weigere, so etwas hinzunehmen, 

musste ich mir doch – auch zum Schutz des Restes der Grup-

pe – ein Verfahren überlegen, welches in solchen Momenten 

der „Improvisation“ für die Spielenden einen sicheren Rah-

men und dennoch Gestaltungsfreiräume bietet und die Qua-

lität der Aufführung sichert. 
Am besten hat sich hierfür die Arbeit mit einem musika-

lisch-dramaturgischen Grundgerüst bewährt. Dieses Grund-

gerüst wird in Form einer „Soundcollage“ von den Schüle-

rinnen und Schülern oder der Theaterlehrkraft selbst erstellt 

und begleitet wie ein durchgehender Soundtrack das ge-

samte Stück. Deutliche Wechsel des Rhythmus, der Instru-

mentalisierung/des Stils oder der von der Musik ausgehen-

den Stimmungen bilden Zäsuren, die den Schülerinnen und 

Schülern ermöglicht, die Phasen besser wahrzunehmen und 

sich zu orientieren, auch wenn Stichwörter oder Einsätze 

durch das Fehlen einzelner Mitschüler nicht mehr vorhan-

den sind.

METHODISCHE ÜBERLEGUNGENDie musikalischen Phasen und die sich durch deren Wechsel 

ergebenden „akustischen Stichwörter“ wirken als nonverba-

le Einsatzzeichen (englisch „cues“). Diese Technik wird im 

Bereich Tanz bei Choreografi en schon lange verwendet und 

ist den Schülerinnen und Schülern auch aus dem Bereich 

Sport und Fitness bekannt. 
Wenn die Technik im Sinne der oben angesprochenen Prob-

lematik kurzfristiger Änderungen bei der Besetzung eines 

Stückes wirksam werden soll, muss das Stück insgesamt  –

wie bei einem modernen Tanztheaterstück – offen ange-

legt werden (eher im Sinne einer Montage als im Sinne ei-

ner stringent durchgehenden linearen Handlung). Man kann 

dies vielleicht mit Jazz vergleichen, bei dem sich festgeleg-

te (notierte) Phasen mit freien Improvisationen abwechseln. 

Leer

Soundcollagen als dramaturgisches Grund- und Gestaltungsgerüst

INHALT 

Das Adjektiv „leer“ eignet sich wunderbar als Thema für 

eine Eigenproduktion. Didaktisch und künstlerisch reizvoll 

ist dabei insbesondere die Offenheit des Projekts mit seinen 

unterschiedlichen Zugängen. Für „unsere“ Schülerinnen 

und Schüler an der Stadtteilschule ist dies deshalb beson-

ders wichtig, da eine Binnendifferenzierung bei solchen Pro-

jekten besonders gut funktioniert. 

So bieten konkrete Phänomene zum Thema „Luft und Luft 

rauslassen“ viele performative Zugänge (von Luftballons 

über Staubsauger und Föhne bis zu Seifenblasen, die wirk-

lich platzen) – gleichzeitig gibt es aber auch symbolische, 

individuell-psychologische, gesellschaftlich-philosophische 

und naturwissenschaftliche Zugänge.
Besonders der Bühnenraum und dessen Vermessung  sowie 

das Spiel mit dem Kontrast von Fülle und Leere (wer es thea-

tergeschichtlich will: s. auch Peter Brooks: „Der leere Raum“) 

im gesamten Bühnenraum, aber auch in extra dafür geschaf-

fenen „Teil-Räumen“ bieten viele konkrete Spielanlässe.

Gleichzeitig können auch Ausschnitte aus Textvorlagen 

verwendet werden, in denen das Thema „Leere“ eine  Rolle 

spielt.
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THEMA
SOUNDCOLLAGEN

Der musikalische Rahmen dient also dazu, dass die Schüle-

rinnen und Schüler nach Phasen des Improvisierens wieder 

problemlos gemeinsam mit festgelegten Sequenzen fortfah-

ren können. So kann statt einer Situation, die für die Spielen-

den verunsichernd ist und peinlich vor Publikum wirkt, eine 

Situation entstehen, die durch den Wechsel von Offenheit 

und Struktur sogar einen künstlerischen Mehrwert bietet.

VORGEHEN

Verschiedene Musikstücke, Sprachaufnahmen, Sounds wer-

den zu einer „Soundcollage“ passend zum Stück bzw. zu 

der Performance zusammengeschnitten (also passend in Be-

zug auf die Länge der einzelnen Passagen, aber natürlich 

auch in Bezug auf Stimmungen und Themen). Dies kann mit 

der Lerngruppe gemeinsam erarbeitet oder von den Unter-

richtenden vorgegeben werden (Differenzierung). 

In Kleingruppen kann dabei zu unterschiedlichen Phasen 

des Stücks gearbeitet werden – das Zusammenfügen der un-

terschiedlichen Ideen bietet Gesprächsanlässe über ästheti-

sche Entscheidungen.

EIN BEISPIEL

Eine Performance soll aus neun Phasen bestehen: Drei Mal 

soll getanzt werden, zwei Monologe werden gesprochen, 

und vier Mal soll das gesamte Ensemble auftreten und 

chorisch sprechen. Diese neun Phasen werden dann mit Mu-

sik, Sounds und Geräuschen unterlegt. Cues in der Musik 

geben Orientierung und kündigen den Phasenwechsel an. 

Die Länge der Musik bzw. der Sounds zwischen den Cues 

bestimmt somit auch die Länge jeder Phase. 

TIPPS 

	− Freeware für den Schnitt bzw. das Erstellen von 

Soundcollagen – mit Tutorial: www.audacity.de

	− Medienkompetenztraining für die Ausbildung: 

Soundcollagen: http://www.medienkompetenz-ausbil-

dung.de/soundcollagen-mein-mix-von-audioaufnah-

men/ (Zugriff: 18.11.2020) Julie Kuhn

SPIELIMPULSE UND AUFGABEN 

	− Sammelt alles, was „leer“ sein kann, auf einer Liste: 

der Akku, der Schulhof, das Konto usw.

	− Entwickelt eine Szene mit einem Staubsauger. Er 

sollte eine eigene Rolle, einen deutlichen Charakter 

in eurer Szene haben.

	− Findet neue Verwendungsmöglichkeiten für Föhne. 

Spielt mit ihnen, die Zuschauenden müssen ihre 

Umdeutung erraten. 

	− Du bist ein „leeres“ Blatt. Die Schülerinnen und 

Schüler wenden die Methode „warmer Rücken“ 

(s. Kasten) an und beschriften sich gegenseitig, in-

dem sie Rollen von Familienmitglieder sowie 

Freundinnen und Freunden einnehmen. Die Person 

„Leeres Blatt“ bekommt eine Fülle von Zukunfts-

visionen zugeschrieben. Alles ist möglich.

	− „Wahre Fülle“:  Ein leeres Regal im Supermarkt 

wird nach Absprache mit der Filialleitung zur 

Verfügung gestellt und von Schülerinnen und 

Schülern vorbereitet, um die Kunden mit der Frage 

„Was brauchen wir wirklich?“ zu konfrontieren und 

in einen theatralen Dialog zu treten.

	− Die Schülerinnen und Schüler entdecken den 

 „leeren“ Raum Schulhof während der Unterrichts-

zeit. Was hat der Ort zu erzählen, wenn keine ver-

ordnete Pause ist? Welche Denk-und 

Handlungsräume werden entdeckt, um der Leere zu 

begegnen? Metho den des „Site Specifi c Theatre“ 

kommen zum Einsatz. Julie Kuhn

Literatur
Brooks, Peter: Der leere Raum. Berlin: Alexander Verlag 2009

Übung „Warmer Rücken“

Alle Spielenden heften sich ein festes DIN-A3-Blatt auf 

den Rücken und laufen zu Musik durch den Raum. 

Nun haben alle die Gelegenheit, einander etwas – zum Beispiel 

einen guten Wunsch – auf den Rücken zu schreiben. 

Man darf allen eine Nachricht auf dem Rücken hinterlassen, 

muss es aber nicht. 

THEMA
LEER
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ÜBUNG ARBEITSFELD 
Spontaner körperlicher Ausdruck

GRUPPIERUNG 
EA, GA

INHALT 

In der Rubrik „Sagen Sie jetzt nichts – Interview ohne Wor-te“ des Magazins der Süddeutschen Zeitung sollen die Inter-viewpartner nonverbal auf die ihnen gestellten Fragen ant-worten. Diese werden fotografi ert und im Heft zusammen mit den Fragen abgedruckt. Die Fragen sind offen gestellt und beziehen sich sowohl auf ihr Privat- und Berufsleben. So wird die Fridays-for-Future-Aktivistin Luisa Neubauer z. B. zur richtigen Körperhaltung, Urlaubszielen und dem Vor-wurf der moralischen Überlegenheit befragt. Die Interview-ten antworten lediglich mit Posen, Gestik und Mimik, kön-nen aber auch Requisiten zur Hilfe nehmen. 
Die Einstellungsgrößen der Fotos reichen von der Nahen (ge-samter Kopf) bis zur Amerikanischen (Oberkörper bis zu den Händen). Im Einzelfall wird der oder die Interviewte auch in der Totalen gezeigt (gesamter Körper). Das Besondere an dem Interviewformat ist, dass die nonverbalen Antworten durch den gestisch-mimischen Ausdruck einerseits sehr di-rekt und präzise sind und dem Betrachter andererseits einen großen Interpretationsspielraum lassen. 

VORGEHENSWEISE

Die Schülerinnen und Schüler stehen in 1,5 m Abstand in einer Reihe in neutralem Stand und fi nden spontan einen Ausdruck für die ihnen gestellte Frage. Sie müssen dafür ei-nen körperlichen Ausdruck fi nden, den sie im Freeze halten können, und auf ihre Körperspannung achten. Auf ein akus-tisches Signal hin gehen sie wieder in die neutrale Körper-haltung und reagieren spontan mit einem Standbild auf eine zweite Frage usw. Wichtig ist, dass die Jugendlichen zwi-schendurch nicht sprechen, um die konzentrierte Atmosphä-re und die Wirkung der Übung zu bewahren. 

Mögliche Fragen sind z. B.
	− Wie geht es dir, wenn morgens der Wecker klingelt?	− Wie lässt es sich am besten schummeln?
	− Was macht einen guten Lehrer oder eine gute 
Lehrerin aus?
	− Was wünscht du dir für die Zukunft?
	− Was ist dir peinlich?

TEXT ARBEITSFELD 
Szenenentwicklung 

GRUPPIERUNG 
GA, ab 12 Jahren 

INHALT

Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Am Anfang war die oberste Gottheit, sie war Mann und Frau zugleich. Am Anfang der Welt standen drei Sonnen am Himmel, unter de-nen sich nichts als kochendes Wasser ausbreitete. Mit Schöpfungsmythen aus aller Welt (z. B. aus dem azteki-schen Mexiko, dem schamanistischen Sibirien oder der christlichen Religion) versuchen sich Menschen den Ur-sprung der Welt zu erklären. Die biblische Schöpfungsge-schichte im Alten Testament ist wohl die in unserem Kultur-kreis bekannteste. Nach und nach erschafft Gott das Licht (und damit Tag und Nacht), das Himmelsgewölbe, Land und Wasser, die Himmelskörper, Meerestiere und Vögel, Landtie-re und zuletzt den Menschen. Dem Menschen kommt inner-halb der Schöpfung eine besondere Würde, aber auch eine besondere Verantwortung zu.
Trotz unterschiedlicher Vorstellungen von der Entstehung der Welt, die oft mit den jeweiligen klimatischen Verhältnis-sen und natürlichen Gegebenheiten zusammenhängen, wei-sen die Mythen viele Parallelen auf. 

Neben diesen mythischen Erklärungsversuchen steht heute die moderne Naturwissenschaft, die mit wissenschaftlichen Methoden die Entstehung des Universums und der Erde zu begründen versucht. Beide Herangehensweisen ergänzen sich und versuchen mit ihren je spezifi schen Fragestellun-gen nach dem Warum und Wozu bzw. dem Wie, der Wirk-lichkeit auf die Spur zu kommen. 

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

Die künstlerische Auseinandersetzung mit Schöpfungsmy-then erlaubt, die Vielfalt mythischer Erklärungen  kennen- und schätzenzulernen. Trotz der Unterschiede in ihren Ausführun-gen haben sie die inhaltliche Gemeinsamkeit, Antworten auf unseren Ursprung zu suchen. Sie sind meist sprachgewaltig, beinhalten fantasievolle und eindrückliche Bilder und bie-ten ein Vielzahl an Spielimpulsen. In Kleingruppen können die Schülerinnen und Schülern an  Mythen arbeiten, die sie anziehen, interessieren oder  verwundern und die an einem Theater abend rund um das Thema  Schöpfungsgeschichten zusammengeführt werden. 

Interview ohne Worte (auch für den digitalen Unterricht)

Am Anfang …

TEXT
AM ANFANG (SCHÖPFUNGSMYTHEN)

ÜBUNG
INTERVIEW OHNE WORTE

GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE

Der erste Zugang und gemeinsames Ausprobieren kann über die biblische Schöpfungsgeschichte stattfi nden. Mög-liche Aufgaben für eine körperlich- und sprachlich-ästheti-sche Auseinandersetzung mit der Geschichte – oder Mythen anderer Kulturen – in Gruppen von 3 – 6 Personen sind: 	− Stell dir vor, du wärst ein Wissenschaftler oder eine Wissenschaftlerin und hältst einen Vortrag über die Entstehung der Welt auf Grundlage der biblischen Schöpfungsgeschichte. Du kannst deine Erklärun-gen mit PowerPoint oder einer Livekamera visuali-sieren. Überlege, in welchem Verhältnis die Bilder zur Sprache stehen (z. B. realistisch veranschauli-chend, karikierend). Beispiel: Es kann darüber re-fl ektiert werden, wie wir heute dem Auftrag Gottes nachkommen, die „heilige Schöpfung“ zu wahren.	− Überlege dir in der Gruppe für jeden einzelnen der sieben Tage eine körperlich-tänzerische Umsetzung des jeweils neu Geschaffenen. Achte dabei auf die drei Raumebenen, Dynamikwechsel und Raum rich-tung. Wie lassen sich die einzelnen Elemente zu einer Choreografi e zusammenfügen? Beispiel: Die Tänzer stellen sich für den Schöpfungstag des Menschen nach und nach so auf einer Linie in  unterschiedlichen 

Höhen auf, dass das Bild der Evolution zum Menschen entsteht. Mythos und Naturwissen schaft werden auf diese Weise miteinander verschränkt (Musik: Joseph Haydens „Die Schöpfung“).	− Bitte andere, dir den Schöpfungsmythos aus der Bi bel zu erzählen: Was erinnern sie? Welche Bewer-tungen der Geschichte fl ießen in die Erzählung ein? Nimm diese Erläuterungen mit dem Handy auf und spiele sie mit Kopfhörern wieder ab. Wie lassen sich diese verkürzten, verdrehten und amüsanten Zu-sam menfassungen inszenieren, während du sie live nachsprichst? Welche Figur, welche Handlung, wel-chen Ort könntest du damit in Verbindung bringen? 
TIPPS

	− Sprachliche Szenen sollten immer mit tänzerischen abwechselnd montiert werden.	− Die Schüler sollten immer wieder dazu ermuntert werden, einfache starke Bilder für die Mythen zu fi nden und popkulturelle Gestaltungs mittel mit den archaischen Geschichten zu verknüpfen. 	− Musik aus den jeweiligen Kulturen verstärkt den emotionalen Zugang zum Thema.

Virginia Thielicke

VARIANTEN

	− Die Gruppe kann geteilt werden, sodass die Schülerinnen und Schüler sich bei ihren Präsentationen gegenseitig zuschauen können.	− Die Schülerinnen und Schüler können sich auch gegenseitig Fragen stellen, wenn sie z. B. gesam-melt und zugelost werden.	− In Zeiten von digitalem Theaterunterricht lässt sich die Übung auch gut vor dem Bildschirm durchfüh-ren (Kachelansicht).

METHODISCHE  ÜBERLEGUNGEN

Die Übung eignet sich gut als Kennlernübung zu Beginn ei-nes Theaterkurses, da man einiges über die Schülerinnen und Schüler erfährt, ihr körperlicher Ausdruck geschult wird und die Jugendlichen trotzdem im Schutze der Großgruppe agieren können. Mit Hilfe der Übung können die Jugend-lichen auch präzises Beschreiben und Interpretieren üben, indem die Fotos anschließend z. B. in Partnerarbeit wieder verbalisiert werden. 

TIPPS

Hier der Link zu einer Fotoreihe, die im Rahmen eines Lite-ratur- und Theaterkurses während des Corona-Lockdowns im Frühjahr 2020 entstanden ist: 	− https://loewenrot-gymnasium.de/ein-interview- ohne-worte-der-literatur-und-theaterkurs-praesen-tiert/ 
(Zugriff: 18.11.2020)

Virginia Thielicke
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ÜBUNG

ARBEITSFELD 

Spontaner körperlicher Ausdruck

GRUPPIERUNG 

EA, GA

INHALT 

In der Rubrik „Sagen Sie jetzt nichts – Interview ohne Wor-

te“ des Magazins der Süddeutschen Zeitung sollen die Inter-

viewpartner nonverbal auf die ihnen gestellten Fragen ant-

worten. Diese werden fotografi ert und im Heft zusammen 

mit den Fragen abgedruckt. Die Fragen sind offen gestellt 

und beziehen sich sowohl auf ihr Privat- und Berufsleben. So 

wird die Fridays-for-Future-Aktivistin Luisa Neubauer z. B. 

zur richtigen Körperhaltung, Urlaubszielen und dem Vor-

wurf der moralischen Überlegenheit befragt. Die Interview-

ten antworten lediglich mit Posen, Gestik und Mimik, kön-

nen aber auch Requisiten zur Hilfe nehmen. 

Die Einstellungsgrößen der Fotos reichen von der Nahen (ge-

samter Kopf) bis zur Amerikanischen (Oberkörper bis zu den 

Händen). Im Einzelfall wird der oder die Interviewte auch 

in der Totalen gezeigt (gesamter Körper). Das Besondere an 

dem Interviewformat ist, dass die nonverbalen Antworten 

durch den gestisch-mimischen Ausdruck einerseits sehr di-

rekt und präzise sind und dem Betrachter andererseits einen 

großen Interpretationsspielraum lassen. 

VORGEHENSWEISE

Die Schülerinnen und Schüler stehen in 1,5 m Abstand in 

einer Reihe in neutralem Stand und fi nden spontan einen 

Ausdruck für die ihnen gestellte Frage. Sie müssen dafür ei-

nen körperlichen Ausdruck fi nden, den sie im Freeze halten 

können, und auf ihre Körperspannung achten. Auf ein akus-

tisches Signal hin gehen sie wieder in die neutrale Körper-

haltung und reagieren spontan mit einem Standbild auf eine 

zweite Frage usw. Wichtig ist, dass die Jugendlichen zwi-

schendurch nicht sprechen, um die konzentrierte Atmosphä-

re und die Wirkung der Übung zu bewahren. 

Mögliche Fragen sind z. B.

	− Wie geht es dir, wenn morgens der Wecker klingelt?

	− Wie lässt es sich am besten schummeln?

	− Was macht einen guten Lehrer oder eine gute 

Lehrerin aus?

	− Was wünscht du dir für die Zukunft?

	− Was ist dir peinlich?

TEXT

ARBEITSFELD 

Szenenentwicklung 

GRUPPIERUNG 

GA, ab 12 Jahren 

INHALT

Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Am Anfang war 

die oberste Gottheit, sie war Mann und Frau zugleich. Am 

Anfang der Welt standen drei Sonnen am Himmel, unter de-

nen sich nichts als kochendes Wasser ausbreitete. 

Mit Schöpfungsmythen aus aller Welt (z. B. aus dem azteki-

schen Mexiko, dem schamanistischen Sibirien oder der 

christlichen Religion) versuchen sich Menschen den Ur-

sprung der Welt zu erklären. Die biblische Schöpfungsge-

schichte im Alten Testament ist wohl die in unserem Kultur-

kreis bekannteste. Nach und nach erschafft Gott das Licht 

(und damit Tag und Nacht), das Himmelsgewölbe, Land und 

Wasser, die Himmelskörper, Meerestiere und Vögel, Landtie-

re und zuletzt den Menschen. Dem Menschen kommt inner-

halb der Schöpfung eine besondere Würde, aber auch eine 

besondere Verantwortung zu.

Trotz unterschiedlicher Vorstellungen von der Entstehung 

der Welt, die oft mit den jeweiligen klimatischen Verhältnis-

sen und natürlichen Gegebenheiten zusammenhängen, wei-

sen die Mythen viele Parallelen auf. 

Neben diesen mythischen Erklärungsversuchen steht heute 

die moderne Naturwissenschaft, die mit wissenschaftlichen 

Methoden die Entstehung des Universums und der Erde zu 

begründen versucht. Beide Herangehensweisen ergänzen 

sich und versuchen mit ihren je spezifi schen Fragestellun-

gen nach dem Warum und Wozu bzw. dem Wie, der Wirk-

lichkeit auf die Spur zu kommen. 

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

Die künstlerische Auseinandersetzung mit Schöpfungsmy-

then erlaubt, die Vielfalt mythischer Erklärungen  kennen- und 

schätzenzulernen. Trotz der Unterschiede in ihren Ausführun-

gen haben sie die inhaltliche Gemeinsamkeit, Antworten auf 

unseren Ursprung zu suchen. Sie sind meist sprachgewaltig, 

beinhalten fantasievolle und eindrückliche Bilder und bie-

ten ein Vielzahl an Spielimpulsen. In Kleingruppen können 

die Schülerinnen und Schülern an  Mythen arbeiten, die sie 

anziehen, interessieren oder  verwundern und die an einem 

Theater abend rund um das Thema  Schöpfungsgeschichten 

zusammengeführt werden. 

Interview ohne Worte (auch für den digitalen Unterricht)

Am Anfang …
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